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St. (Sailen. Beilage 311 Br. 3 ber Sd?tt>et3er ^rauen^eiturtg. 15. ganuar \888.

(Bin üüajritel %nt llintiBrerpEljimit.

f(10mt
Xnifs !®U.en|parf) -Ijku p er.)

de Stutter, cine ©djueiberin, bie faft tiißlid)

511 ben Sunben auf bie ©im* geljeit muff,

fjat tjeute auSnafjmêtoeife Arbeit und) £>aufe

Defommen. Sie fi|t am genfter unb am

bettet entftg, wäfjrcnb in einer (Sctc be§ gtmmerê

ipr etwa ui'erjäbrigc« ft'uäbtcin am Suben lauert, mit

einigen gabenfpüfjli fpielettb, ba fommt eine ®ame

ju furjem 93cfuc£) ; eg ift ein Shmbe, ber bie Stutter
wieber für bie brei nädjften Sage auf bie ©tör
hingen will.

„Step, paben @ie aber ein orbeitllidjeë ®inb!"
ruft bie ®ame nnn aug, Dorn gefcpäfttgeit Spema
nbteiteub, „wie eg fo artig fpiett nnb fo ftill, fo

für fid)!"
„D ja," antwortet bie Stutter mit jufriebeuem

Sacpeln, „mein ®arldjeit ift fein* lieb, wenn er ©piek
fad)en pal, faitn er fid) ftunbenlang gang gut Oer»

Weiten; wenn id) auf bie ©tör mu|, gebe id) iÇjm

nur einige ©püljti jttm Spielen, bann fanit id) ipn
ruljig cinfcpließeit, er bleibt getutf) ben ganjen palbeit

Sag brau unb fepreit niept. "

Slrme Stutter, bu fagft bieg in fo fctbftbeWufstem

®one unb fietjft niept ein, bafj bit bir felber bag

fcplimmfte SUrmutpSjeugnifi gibft mit biefen SBorten.

®u rebeft bir fogar ein, bu pätteft bein Sinb fepr

gut erlogen unb benlft uidjt barüber itacp, tuclcp'

böfe golge biefe ©ziepungSmetpobe für bein Stiub

einft paben fönnte, ja paben muff. SBenn bu bein

Sittb ätiüfcpen bier SBänbc einfepliefjeft, wie faun fid)
ba ber jugenblidje Störper, ber unbebingt Bewegung
nnb frifdfe Suft tjaben muff, weit eg bie Statur ein»

mat fo oerlangt unb gebietet, 51t feinem SSortpeil enk
miefeln? SBie fartu bag ©inb in geiftiger SBegieI;ttng

gebeipen, wie feine ©eiftegfräfte fid) met)ren optte

Umgang mit anbent lebenben SSefen? tpat niept bag

fiittb fid) gegen biefe ©infcijtiefjerei in'g übe buiupfe
Limmer anfangg gefträubt? ©ewifj, benn na t ü r=

tief) er Weife, nicfjt etwa, baff eg ipnt bei: SSerftanb

fd)on eingegeben l)ätte, mußte eg fid) bagegeit auf=

tetjnen. Sept mag eg bie ©iufautleit fid) angewötjnt
paben, ja biefe Ötemopnpeit ift bieïïeicpt fdjon jur
Üiebe geworben, fo baß eg gar uidjt ntepr begehrt,
in'© greie ju gepeit unb mit anbern ®inberu fiep

311 tummeln. SBie aber wirb eg fpäter fontmen?
Sßkmt bein .ftariepen einmal ben ©ruft beg Sebeng
lernten lernen fotltc, wenn er in Scrletjr mit feinen
StitmenfcEien treten unb alle bie ©djwierigleiten, an
Wetdjen gerabe biefe ,Qeit fo reidj ift, ltberftepen foil,
battit ift er ein ©djtoädjting förpertiep itub geiftig.
©ein fförper wirb uidjt ©taub palten fönnen gegen
bie SSitteruuggeinWirfungen, betten ber menfdjticpe Dm
gattigmug namenttid) im grüpüng unb .jöerbfi fo fepr
unterworfen ift ; mit einem Söort, er wirb {ränlticp
Werben itttb bleiben, big ipn in feinen beften ffapren
fdjon ber Sob 00it einem für ipn freitbtofen ®afeitt
erlögt.

Stud) wirb bein Sartdjen nie fiep in ©efettfepaft
bewegen föttitcn, ber Sîaitgel ait Umgang mit feines»
gteiepen in ber gugcitb maept ipn auf fpäter Work
farg, unb Wortfarg wirb er bleiben, ob er and) itucp
fo gern gefpräepig fein mödjte. ®ic gntettigenj läßt
fiep nur in ber Qugeitb aneignen, fpäter bann Bern

OoIIlontmnen, niemals aber üott ©rttttb auf lernen.
Sftteg ©tnbiren pitft bann nidjtg, bie ©ebattlctt finb
gebannt unb bie gitnge bleibt geläpmt.

®arunt, gfpr Stütter, Wollt Qjpr @uere Sittber
niept für iprer Sebtag ungtüdtid) maepen, fo fepließt
fie niept ein, fonbern laffet fie im greien fiep tum»
titeln, an frtfeper Suft gebeipett 31t gefuttben SJiett=

fepert, unb weprt ipnen nidjt ben Umgang mit gitk
gearteten Sameraben, laßt fie fröplicp jauepjen nnb
ptaubern, bamit fepafft Igpr ©udj für'g Sitter intettU
geute unb fräftige ©tüpen xtnb attep gegenüber ©ttern
iinbern pabt 5pr bann ©ttre fßftiept in ritptiger
SBeife getpan. 23o eg beruftiepe ober attbere Um=
ftänbe nidjt ertauben, bie Slufficpt über bie Steinen
fetber 51t üben, ba finbet fiep gewip eine Sacpbarin,
bie attep SSutter ift unb bie gern ipr Stuge attdj über
ein ober jWei fretttbe fittber fcpweifett täpt; ja eg
Wirb ipr fogar lieb fein, Wenn ipre eigenen Sittber
©efpieten paben.

H II £ r I ® t H) t tt frlj e it.
ptaubOTien non ®.

I.

ine gute 3rau.
(2d)tufj.)

Stadjgevabe fing (Smitic boct) ait, unter biefer Sacp«
tage bei* Siitge ju leiben. @ie fütjtte bie Unftcperpeit be§
Sobenb, auf beut fie mit iprent Staune ftanb, unb iprem
ängfttiepen ffrauengemütp War bieg Oefüpl auperorbenttid)
peinttep. Stber bie gutperjige leicptgtäuBige grau War noep
immer in beut SSapne befangen, baff ipr 'armer Start unter
ber ©cptedjtigfeit feiner Sebemnenfcpeit ju leiben pabe,
ober bap bag Unglitd ipn tn feinen Unternepmungen Oer»

folge, wie er ipr fotepeg abweepfetnb angab. Unb fo, trop
iprer tnnentUnrupe unb eigenen Sorge, ging fie boep immer
Wieber in SJtitteib unb SJiitgefiipI für ben Stermften auf.

ÜESopt oerfuepte fie nun pie unb ba feinem öanbet unb
SSanbel etwas naipjugepen, Oorerft in ber mttbtpattgen Stb«

fiept, ipnt bietteiept petfen ju fönnen; fie pättc gerne gute
Mirttpc gegeben unb maepte SMänfe, um fein SBertrauen
bafür ju gewinnen. Slber bamit War eg borbei! Sie
patte nie biganpin Sscrtrauett beanfptuept, fie patte bag,
wag ipr peitigeg Secpt gewefen, niept boit Anfang an in
fefte .fianb genommen itttb gepütet, j.ept war es längft
babott geflattert, berfcpleubeit itttb öerloreit gegangen. Sag
Sanb iprer @pe war bon ipr fetbft perft att'pfepr tn bie
Sänge gepgen warben, patte eg ja bon bei* triefe, ba,
Wo fie Mete, big pr frpwinbelnben .Spöpc, wo ipr ©e»
liebtet* tpronen burfte, reidjen müffeit; baburd) patte eg

ait .viaftßarteit eingebüßt unb war fepabpaft geworben in
furjer fjeit. ®ine junge grau, wenn fie berftänbig unb
borueptig ift, fnüpft bas S3anb, ba» fie mit iprem éatten
berbinbeu foil, feft unb furj; fie ftett.t fiep neben ipren
SJtann genau auf bie gteiepe ööpe, ba brauept biefes niept
fb etaftifcp gebepnt p Werben unb pätt bafür länger.

®te gute ©mitie maepte jept berjweifette Stnftrem
gitngett, bas SSerfüumte itaepppolen. Sie pob fiep auf
bie tfepcitfbibeit, um belt ©tanbpunft einer bertranten,
einer gteiepbereeptigten greunbin einpnepmen. SIbei* ipr
Satte fanb bas bermeffenes SSorgepeit. SBag brauepte fie,
bie et* ftets nur als feilte Untergebene, feine Setbeigene
betraeptet patte, mit einem tföate ftep neben ipit p [teilen,
um ipn p überwaepen, feine fmnbtungen ju fritifiren?
@r modjte fotepes niept leiben. @r [tief; fie mit parte«
SBorteu, mit fieftigfeit jitrüd an ben ißtap, ben fie ftetg
eingenommen unb ber ipr einjtg unb allein plant.

Unb bieg War ber S3egtnn einer anbent Slrt bon Sciben
für bie arme ©initie, roie patte imntèr päufigere unb immer
peftigere Qomes* unb Unmittpgausbrücpe ipreg tpranni»
fepen (Satten burepjufoften, nnb weprtos mufte fie ipr
§auf)t ptnpattcn, um bie Scptäge p entüfangen. Satte
fie ja bie einzige SSgffc, bis- ipr at» fepwacpcs 93Setb p
(Gebote ftanb, bon bornepercin aug bei* Jjanb gegeben,
nämtiep bie Söaprung iprer SSürbe, tpre» SBertpes atg
grau. Sie, bie ftetg fo bemütptg geWefett, fie Würbe nun
in SBirfticpfeit gebemütpigt, inbent fie bor S'inb unb @e»

finbe, bor Sefanitten unb gremben eine unwürbige 93e=

panbtimg erbulben, fiep fortmäprenb atg bie SJiagb fenn»
jeiepnen taffen mufjte, bie fie leibet* fetbft gewünfi^t patte,

p fein.
Stumm unb ftagetog ertrug fie Silks. Söem pätte

fie auep gcflagt? 2öem pätte fie benjenigen, ben fie als
©ngel gepriefen, jept benunjiren bürfen SBer pätte ipr
gepolfen gegenüber bent SJlamte, auf beffen Seite fie ja
ftetg, allen Stnfcputbigimgen ber böfen SBett gegenüber,
fid) geftellt? Sie berfcplucfte ipreit ©rant, fie berarbeitete
ftilt für fid) immer Wieber bag ipr angetpane Unrecpt,
aber bieg gepeime Setb nagte att ipr uitb ipre ©efunbpeit
fing an, in iprem ©lekpiuaB erfepüttert ju fein, förper«
tidje Scpmerjen gefeilten fiep p ben gemütpliepen Seiben.
Stud) biefe ertrug fie mit grofjer SEnpferfeit. Sic tpat SKIes,
unt ipren ©atten nidjt bamit p bepelligett, ipnt feine Un»
bequetutiepfeiten baburdi 311 bereiten. Sie, bie für ipn ftetg
noft Slpeitnapme gewefen, berlangte nie fotrije für fid).
SBettit je ber Wann pprafenpaft etweldjes SBebauern äujjerte
über bie Seiben feiner armen grau, glängte ipr Stuge fofort
wieber in alter ©tücffeligfeit uub pries ipn als belt treu»
beforgteften ©atten, ben je eine grau befeffen. gn SSaprpeit
aber empfing fie Pou ipnt Weber SBeiftanb nod) Pflege unb
Unterftüpimg. ©r berfeptimmerte int ©egentpeil oft ipren
SJuftanb burd) feine Diüd'ficptgtofigfetten, burd) bie Stnfbr»
berungen, bie er att fie 311 [teilen gewopitt war. Sticpt nur,
baf; fie feine Wufje patte, fid) eilt wenig 3U pflegen unb
aus3urupen, fie pätte gerabe fept utepr feiften unb fepaffen
fotten als früper, benn ber Wann fing mit einem Wale
au, fnieferig uub geigig gn Werben für Sitte», mag grau
unb §augpalt betraf, ©r, ber anberwärtä Summen Oer»

fdjteuberte, fiipalt bapetut über eine unbebeutenbe Singgabe,
oie ©milieu» Sîranfpeit notpgebrungen mit fid) braepte,
fo baf) bie SIerinfte ba» Utimöglitpc tpat, um and) pterin
iprem ©atten feinen Stillag 3U Unpfriebenpeit gu geben.

Siejenige, bie als grau äpttlicpe .gdten fepon felbft
bitrdjgemacpf, ba fie förperlid) teibenb, ben Stnforberungen
eines großen §augpaltg, eines berwöpnten ©atten pätte
Begegnen fotten, wäprenb ipre Sluggaben fortmäprenb weit
über ipre ©initapmeu pinang3UWadjfen bropten, Weiß Wopt,
toelcpe übermeitfd)lid)e ilraft unb Ueberwiitbung, welcpe tag»
tidje unb ftüiibtkpe Sorge 0011 einem geforbert werben.
Sßaprtid), ntmtcpe §etbentpat int Sîteineti tnnj) ba Perübt
Werben, Pon ber SJientanb je eine Stpnung pat.

©mitie War in ber SEpat bamatg eilte §etbin. SSenn

fie nur biefen ipren ^elbenmutp früper unb an anberer

Stelle geübt pätte ge|t fonnte er SUemanb in SBirfttdj»
feit ntepr Bon SKupen fein, ©inmal mußte ber jfufantmen»
ftnr3 ber Pon iprem Wanne immer fünftliiper auf faulen
Untergrunb aufgebauten SBerpältniffe fiep ereignen, etnmaf
mufjte ©mitie bie Singen aufmaepen unb fepen, bap ipr
©atte ein fepfeepter Weitfcp, ein ißetrüger war, bei* ge»
Wtffenlog gegenüber all' ®enen gepanbett patte, bie ipm
oertraut. ®tefe ©rfeuutniß, bie plöltticp über fie fam, bropte
bie arme, fonft fepon gepeinigte grau 311 Benttcpten. ®a»
War für fie fcplintnter alg Sttteg, was fie biganpin erlitten.
Dbwopl ein Äomöbiant, Wie ipr Wann, fte japrelang patte
taufepen, blenben fönnen, fie felbft War Pon Ipaus aug
offenen, geraben Sinneg unb babei in popem ©rabe ge»

wiffenpaft. Somit erbrüefte fie faft bas SSewußtfetn, baf)
fic 3um ®peit mitfepulbig War an Stnberer Ungtücf. Sie
patte auf frembe .Soften gelebt, fepon lange; fie patte bet
ipren nädjften, liebften SßerWanbtcn gebettelt, um iprent
Wann neue Wittel 31t oerfdjaffeu für fein freöelpofteg
Spiel. ®afj er bas, Was ipr perföntidjes ©igentpnm ge»
gewefen, öerfcpWenbet, baj) er fie mit in's SSerberben ge»

3ogen, fie bent Sopne ber Sente preisgegeben, baf) er fte
geplagt, ja mißpanbelt unb franf gemadjt, an bas baepte
fic nidpt. Sie ptett bieg itod) für unwieptig, entfeputbbar,
Otetteicpt felbftocrftänblid), aber baß er in Sfnberer Stu»

gett gefnnfen war, baß Stnbere ein Siecpt patten, ipn aipju»
flogen, bas fonute fie niept ertragen. Sitte, bie Emilie
fannten, glaubten bamatg, baf) fie biefen Sitmmer niept
Werbe überwinben fönnen, baf; er fic gerabe3U töbten
Werbe. Sie fetbft fpradj fiep fo aus. Slep, am atterltebften
pätte fie fid) niebergelegt 311m Sterben, Wenn fie geburft.
Stber aitdj biefen ®roft ertaubte, möcpte td) fagen, ipr SJiaitn
ipr noep nidjt. gm ©egentpeil, er felbft Wollte ftevben.
©r auep patte niept ntepr bie Straft, fiep üßer feine sdjanbe,
feilt llnglüef fid) pinaus 311 arbeiten. 9liä)t baepte er baran,
was wopt aus grau unb Sittbern werben Würbe, wenn er
fic wepr» unb mittellog jurüdßefec, wenn nur ei* felbft bent
Sturnt niept ntepr trotten mußte, ©r War franf; bie Stuf»
regungen, bie ltnregetmäßigfeiten unb Stugfcpweifnngen fo
mandjer gapre maepten nun mit einem Wale atte ipre
3iücfWtt*fungen geitenb, unb ba er nidjt ben Wütp patte,
gegen bie .Sîranfpeit ai^ufampfcii, feinen feften SSitteit für
bas Scbeii etn3ufe|ett, 3eprte ba» Seibeit batb feine Wenigen
Strafte auf.

SSunberbar nnn War, wie ©mitie, fie, bie fdjmadje,
pexuntergefommene grau, Born Sage an, ba ipr Sllann
pflegebebürfttg würbe, ptéplicp bie Straft fanb, feine treue
ijingebenbe SBärterin 31t fein. ©S ift ja oft ftmmcuswcrtp,
Wag bie Dpfcrfreube, bas ißfltdjtgefüpl iit einem SSeibe

Oermag. SBäprenb langer SSoipen fämpfte ©mitie noep»
mais einen Bezweifelten Stampf, ben Stampf gegen Stauf»
peif unb Sdjmezen, gegen ben ®ob, ber ipr ipren @e»

liebten 311 entreißen bropte. Uitennübliip, ®ag um ®ag,
Stacpt 11m Sîacpt, opue fiep 3füpe unb ©rpotung 31t gönnen,
Waltete fie ipreS fepweren StmteS. ©inefotdpe gütte üon Siebe
goß fic über ben Staufen aus, baf; Stnbere fid) fragen :

Söie fann fie nur nod) mtdj Slttem, wa» Oorangegangen?
Sie fetbft badjte ait nicptS mepr. SSergeffen, Oergeben War
Sttteg, was ipr ber Wann angetpan. Sie jap in bem
Sterbenben nur ttoep ben ©elicßteit iprer gugenb, Seit»
jentgen, ber tange geit ipr ©ttt unb Sttteg gewefen. ilitb
als fic ipn 3itte|t wirfltd) pergebeit mnpte, War ipr Scpmei'3
pei*33en*eif)enb, faft an ®er3Weiftung gre:t3enb

gebermann jagte: Sie ift bemunberunggwürbig, fie
ift alpju gut; Waprtidj oerbient pat ber. Warnt es nidjt,
eilten fotepeu Enget 001t einem SBetbe 31t paben. SBaS

utidj betrifft, fo pabe td) bie arme ©mitte tief bebauert,
id) pabe mit ipr geweint, boep bewüttbern pab idj fie niept
fönnen. Sie War aÏÏ3u gut, jagten bie Sente — ta, aber
trop alter iprer ©üte_, iprer engelpafteit Slncpfidjt, ©ebutb
nnb Slufopfenrag ift fie in meinen Singen feine gute ©attin
gewefen. Sie grau fott fein eine ©epilfin iprem SKanne

311m SSadjfen, ©ebeipen, ©mporftreben ttad) gnnen unb
nad) Stußen. Sfur wenn fie ba» gewefen ift, fann fie in
SSaprpcit eilte gute grau genannt werben, ©mitie pat
iprem Wanne Stile» 31t Siebe getpan, wag er öott ipr Oer»

langte, Was fte felber erftnnen fonnte, nnb boep, tcottbem
ift fie fein guter Enget niept gewefen. Sie pat 3um Speit
feilte Süttbett mit auf bem ©ewiffen. Sie pat gelitten,
maimigfadj, unansffired)lid), aber trägt fie nidjt anep felber
Scpulb an iprem Üiiglücf '? yat fie eg niept païb nnb palb
felber peraufbefcpworen — SJfit bem ®utben, mit bem
Seibeit ift's nidjt immer getpan. ©ine gute grau muß
oft eine Streiterin fein, bemt bas Seben Oerlangt es fo.

gpr ©tüd muß fid) manepe eben erfämpfen, unb bann
itaep getpanem Sfanipf'wirb ipr bafür ber reepte griebe
311 Speil.

** *
SSericptigung. Ser Setter obigenStrtifefö — jeben»

faïïê ein SSereprer beg weiblicpen ©efcpledjteg — fonnte
es, wie es fepeint, nidjt über fiep gewinnen, eine gtait alg
Stacpeengel genannt 3U fepen, begpalb äitberte er bieg
SBort in ber sweiten Spalte, Qeite 29 oont Scplup in
lepter Stummer in „Dîecpene pernp et" um. Ilm feineg
bewtefenen ijartgefüßleg Witten Werben ipm bie freunb»
lidjen Seferittnen gerne Slbfolntion ertpeiten. ®ie Dieb.

(ßtit Blciljuluart unb eilte Bitte ait alle
éfveuittmutcu tree Hvmett.

SJian wirb bie Sdjretberin biefer geilen oietteiept in
Slept unb SSamt tpun ob iprer Stnmafjung, ben gütigen
Söopttpäterinnen SBorfcprifteu niaepen 31t wotteii.

St. Gallen. Beilage zu Nr. I der Schweizer Frauen-Zeitung. z 5. Januar Z888.

Ein Kapitel zur Kindererziehung.
(Von L»ise Allensxach-Nenher,)

HW^ie Mutter, eine Schneiderin, die fast täglich

MDL zu den Kunden auf die Stör gehen muß,

hat heute ausnahmsweise Arbeit nach Hause

bekommen. Sie sitzt am Fenster und ar-
beitet emsig, während in einer Ecke des Zimmers

ihr etwa vierjähriges Knäblcin am Boden kauert, mit

einigen Fadenspühli spielend, da kommt eine Dame

zu kurzen- Besuch; es ist ein Kunde, der die Mutter
wieder für die drei nächsten Tage auf die Stör
dingen will,

„Ach, haben Sie aber ein ordentliches Kind!"
ruft die Dame nun ans, vom geschäftigen Thema
ableitend, „wie es so artig spielt und so still, so

für sich!"
„O ja," antwortet die Mutter mit zufriedenem

Lächeln, „mein Karlchen ist sehr lieb, wenn er Spiel-
fachen hat, kann er sich stundenlang ganz gut
verweilen! wenn ich ans die Stör muß, gebe ich ihm

nur einige Spühli zum Spielen, dann kann ich ihn
ruhig einschließen, er bleibt gewiß den ganzen halben

Tag brav und schreit nicht,"
Arme Mutter, du sagst dies in so selbstbewußtem

Tone und siehst nicht ein, daß du dir selber das

schlimmste Armuthszengniß gibst mit diesen Worten,
Du redest dir sogar ein, du hättest dein Kind sehr

gut erzogen und denkst nicht darüber nach, welch'
böse Folge diese Erziehungsmethode für dein Kind
einst haben konnte, ja haben muß. Wenn du dein

Kind zwischen vier Wände einschließest, wie kann sich

da der jugendliche Körper, der unbedingt Bewegung
und frische Lust haben muß, weil es die Natur
einmal so verlaugt und gebietet, zu seinem Bortheil
entwickeln? Wie kann das Kind in geistiger Beziehung
gedeihen, wie seine Geisteskräfte sich mehren ohne

Umgang mit andern lebenden Wesen? Hat nicht das
Kind sich gegen diese Einschließerei in's ode dumpfe
Zimmer anfangs gesträubt? Gewiß, denn

natürlicherweise, nicht etwa, daß es ihm der Verstand
schon eingegeben Hütte, mußte es sich dagegen
auflehnen, Jetzt mag es die Einsamkeit sich angewöhnt
haben, ja diese Gewohnheit ist vielleicht schon zur
Liebe geworden, so daß es gar nicht mehr begehrt,
in's Freie zu gehen und mit andern Kindern sich

zu tummeln. Wie aber wird es später kommen?
Wenn dein Karlchcn einmal den Ernst des Lebens
kennen lernen sollte, wenn er in Verkehr mit seinen
Mitmenschen treten und alle die Schwierigkeiten, an
welchen gerade diese Zeit so reich ist, überstehen soll,
dann ist er ein Schwächling körperlich und geistig.
Sein Körper wird nicht Stand halten können gegen
die Witterungseiuwirkungen, denen der menschliche
Organismus namentlich im Frühling und Herbst so sehr
unterworfen ist; mit einem Wort, er wird kränklich
werden und bleiben, bis ihn in seinen besten Jahren
schon der Tod von einem für ihn freudlosen Dasein
erlöst.

Auch wird dein Karlchen nie sich in Gesellschaft
bewegen können, der Mangel an Umgang mit
seinesgleichen in der Jugend macht ihn ans später wortkarg,

und wortkarg wird er bleiben, ob er auch noch
so gern gesprächig sein möchte. Die Intelligenz läßt
sich nur in der Jugend aneignen, später dann
vervollkommnen, niemals aber von Grund ans lernen.
Alles Studiren hilft dann nichts, die Gedanken sind
gebannt und die Zunge bleibt gelähmt.

Darum, Ihr Mütter, wollt Ihr Encre Kinder
nicht für ihrer Lebtag unglücklich machen, so schließt
sie nicht ein, sondern lasset sie im Freien sich
tummeln, an frischer Luft gedeihen zu gesunden Menschen,

und wehrt ihnen nicht den Umgang mit gut-
gearteten Kameraden, laßt sie fröhlich jauchzen und
plaudern, damit schafft Ihr Euch für's Alter intelligente

und kräftige Stützen und auch gegenüber Euern
Kindern habt Ihr dann Eure Pflicht in richtiger
Weise gethan. Wo es berufliche oder andere
Umstände nicht erlauben, die Aufsicht über die Kleinen
selber zu üben, da findet sich gewiß eine Nachbarin,
die auch Mutter ist und die gern ihr Auge auch über
ein oder zwei fremde Kinder schweifen läßt; ja es
wird ihr sogar lieb sein, wenn ihre eigenen Kinder
Gespielen haben.

Allerlei Menschen.
Plaudereien von H. B,

I.
Line gute Zrau.

(Schluß.)

Nachgerade fing Emilie doch an, unter dieser Sachlage

der Dinge zu leiden, Sie fühlte die Unsicherheit des
Bodens, auf dem sie mit ihrem Manne stand, und ihrem
ängstlichen Frauengemüth war dies Gefühl außerordentlich
peinlich. Aber die gutherzige leichtgläubige Frau war noch
immer in dem Wahne befangen, daß ihr armer Karl unter
der Schlechtigkeit seiner Nebenmenschen zu leiden habe,
oder daß das Unglück ihn in seinen Unternehmungen
verfolge, wie er ihr solches abwechselnd angab. Und so, trog
ihrer innern Unruhe und eigenen Sorge, ging sie doch immer
wieder in Mitleid und Mitgefühl für den Aermsten auf,

Wohl versuchte sie nun hie und da seinem Handel und
Wandel etwas nachzugehen, vorerst in der mildthätigen
Absicht, ihm vielleicht helfen zu können; sie hatte gerne gute
Räthe gegeben und machte Anlaufe, um sein Vertrauen
dafür zu gewinnen. Aber damit war es vorbei! Sie
hatte nie bisanhin Vertrauen beansprucht, sie hatte das,
ums ihr heiliges Recht gewesen, nicht von Anfang an in
feste Hand genommen und gehütet, jetzt war es längst
davon geflattert, verschlendert und verloren gegangen. Das
Band ihrer Ehe war von ihr selbst zuerst allzusehr in die
Länge gezogen worden, hatte es ja von der Tiefe, da,
wo sie kniete, bis zur schwindelnden Höhe, wo ihr
Geliebter thronen durste, reichen müssen) dadurch hatte es

an Haltbarkeit eingebüßt und war schadhaft geworden in
kürzer Zeit, Eine junge Frau, wenn sie verständig und
vorsichtig ist, knüpft das Band, das sie mit ihrem Gatten
verbinden soll, fest und kurz; sie stellt sich neben ihren
Alaun genau auf die gleiche Höhe, da braucht dieses nicht
so elastisch gedehnt zu werden und hält dafür länger.

Die gute Emilie machte jetzt verzweifelte Anstrengungen,

das Versäumte nachzuholen, Sie hob sich ans
die Zehenspitzen, um den Standpunkt einer vertrauten,
einer gleichberechtigten Freundin einzunehmen. Aber ihr
Gatte fand das vermessenes Vorgehen, Was brauchte sie,
die er stets nur als seine Untergebene, seine Leibeigene
betrachtet hatte, mit einem Male sich neben ihn zu stellen,
um ihn zu überwachen, feine Handlungen zu kritischen?
Er mochte solches nicht leiden. Er stieß sie mit harten
Worten, mit Heftigkeit zurück an den Platz, den sie stets
eingenommen und der ihr einzig und allein zukam,

Und dies war der Beginn einer andern Art von Leiden
für die arme Emilie, sie hatte immer häufigere und immer
heftigere Zornes- und Unmuthsausbrüche ihres tyrannischen

Gatten durchzukosten, und wehrlos mußte sie ihr
Haupt hinhalten, um die Schläge zu empfangen. Hatte
sie ja die einzige Waffe, die-ihr als schwaches Weib zu
Gebote stand, von vorneherein aus der Hand gegeben,
nämlich die Wahrung ihrer Würde, ihres Werthes als
Frau, sie, die stets so demüthig gewesen, sie wurde nun
in Wirklichkeit gedemüthigt, indem sie vor Kind und
Gesinde, vor Bekannten und Fremden eine unwürdige
Behandlung erdulden, sich fortwährend als die Magd
kennzeichnen lassen mußte, die sie leider selbst gewünscht hatte,
zu sein.

Stumm und klagelos ertrug sie Alles, Wem hätte
sie auch geklagt? Wem hätte sie denjenigen, den sie als
Engel gepriesen, jetzt denunziren dürfen? Wer hätte ihr
geholfen gegenüber dem Manne, auf dessen Seite sie ja
stets, allen Anschuldigungen der bösen Welt gegenüber,
sich gestellt? Sie verschluckte ihren Gram, sie verarbeitete
still für sich immer wieder das ihr angethane Unrecht,
aber dies geheime Leid nagte an ihr und ihre Gesundheit
fing an, in ihrem Gleichmaß erschüttert zu sein. Körperliche

Schmerzen gesellten sich zu den gemüthlichen Leiden,
Auch diese ertrug sie mit großer Tapferkeit, sie that Alles,
um ihren Gatten nicht damit zu behelligen, ihm keine
Unbequemlichkeiten dadurch zu bereiten, Sie, die für ihn stets
voll Theilnahme gewesen, verlangte nie solche für sich.

Wenn je der Mann phrasenhaft etwelches Bedauern äußerte
über die Leiden seiner armen Fran, glänzte ihr Auge sofort
wieder in alter Glückseligkeit und pries ihn als den
treubesorgtesten Gatten, den je eine Frau besessen. In Wahrheit
aber empfing sie von ihn: weder Beistand noch Pflege und
Unterstützung, Er verschlimmerte im Gegentheil oft ihren
Znstand durch seine Rücksichtslosigkeiten, durch die
Anforderungen, die er an sie zu stellen gewohnt war. Richt nur,
daß sie keine Muße hatte, sich ein wenig zu Pflegen und
auszuruhen, sie hätte gerade jetzt mehr leisten und schaffen
sollen als früher, denn der Mann fing mit einem Male
an, knickerig und geizig zu werden für Alles, was Frau
und Hanshalt betraf. Er, der anderwärts Summen
verschleuderte, schalt daheim über eine unbedeutende Ausgabe,
die Ennliens Krankheit nachgedrungen mit sich brachte,
so daß die Aermste das Unmögliche that, um auch hierin
ihrem Gatten keinen Anlaß zu Unzufriedenheit zu geben.

Diejenige, die als Frau ähnliche Zeiten schon selbst
durchgemacht, da sie körperlich leidend, den Anforderungen
eines großen Haushalts, eines verwöhnten Gatten hätte
begegnen sollen, während ihre Ausgaben fortwahrend weit
über ihre Einnahmen hinauszuwachsen drohten, weiß wohl,
welche übermenschliche Kraft und Ueberwindung, welche
tägliche und stündliche sorge von einem gefordert werden.
Wahrlich, manche Heldenthat im Kleinen muß da verübt
werden, von der Niemand je eine Ahnung hat,

Emilie war in der That damals eine Heldin, Wenn
sie nur diesen ihren Heldenmut!) früher und an anderer

Stelle geübt hätte! Jetzt konnte er Niemand in Wirklichkeit

mehr von Nutzen sein. Einmal mußte der Zusammensturz
der von ihrem Manne immer kunstlicher auf faulen

Untergrund aufgebanten Verhältnisse sich ereignen, einmal
mußte Emilie die Augen aufmachen und sehen, daß ihr
Gatte ein schlechter Mensch, ein Betrüger war, der
gewissenlos gegenüber all' Denen gehandelt hatte, die ihm
vertraut. Diese Erkenntniß, die plötzlich über sie kam, drohte
die arme, sonst schon gepeinigte Frau zu vernichten. Das
war für sie schlimmer als Alles, was sie bisanhin erlitten.
Obwohl ein Komödiant, wie ihr Mann, sie jahrelang hatte
täuschen, blenden können, sie selbst war von Haus ans
offenen, geraden Sinnes und dabei in hohem Grade
gewissenhaft, Somit erdrückte sie fast das Bewußtsein, daß
sie zum Theil mitschuldig war an Anderer Unglück, Sie
hatte auf fremde Kosten gelebt, schon lange; sie hatte bei
ihren nächsten, liebsten Verwandten gebettelt, um ihrem
Alaun neue Mittel zu verschaffen für sein frevelhaftes
Spiel, Daß er das, was ihr persönliches Eigenthum ge-
gewesen, verschwendet, daß er sie mit in's Verderben
gezogen, sie dem Höhne der Leute preisgegeben, daß er sie

geplagt, ja mißhandelt und krank geinacht, an das dachte
sie nicht, Sie hielt dies noch für unwichtig, entschuldbar,
vielleicht selbstverständlich, aber daß er in Anderer Augen

gesunken war, daß Andere ein Recht hatten, ihn
anzuklagen, das konnte sie nicht ertragen. Alle, die Emilie
kannten, glaubten damals, daß sie diesen Kummer nicht
werde überwinden können, daß er sie geradezu tödtcn
werde, Sie selbst sprach sich so aus. Ach, am allerliebsten
hätte sie sich niedergelegt zum sterben, wenn sie gednrft.
Aber auch diesen Trost erlaubte, möchte ich sagen, ihr Mann
ihr noch nicht. Im Gegentheil, er selbst wollte sterben.
Er auch hatte nicht mehr die Kraft, sich über seine schände,
sein Unglück sich hinaus zu arbeiten. Nicht dachte er daran,
was wohl aus Frau und Kindern werden würde, wenn er
sie wehr- und mittellos zurückließe, wenn nur er selbst dem
Sturm nicht mehr trotzen mutzte. Er war krank: die
Aufregungen, die Unregelmäßigkeiten und Ausschweifungen so

mancher Jahre machten mm mit einem Male alle ihre
Rückwirkungen geltend, und da er nicht den Muth hatte,
gegen die Krankheit anzukämpfen, seinen festen Willen für
das Leben einzusetzen, zehrte das Leiden bald seine wenigen
Kräfte auf.

Wunderbar nun war, wie Emilie, sie, die schwache,
heruntergekommene Frau, vom Tage an, da ihr Mann
pflegebedürftig wurde, plötzlich die Kraft fand, seine treue
hingebende Wärterin zu sein. Es ist ja oft stanncnswerth,
was die Opfcrfreude, das Pflichtgefühl in einem Weibe
vermag. Während langer Wochen kämpfte Emilie nochmals

einen verzweifelten Kampf, den Kampf gegen Krankheit

und Schmerzen, gegen den Tod, der ihr ihren
Geliebten zu entreißen drohte. Unermüdlich, Tag um Tag,
Nacht um Nacht, ohne sich Ruhe und Erholung zu gönnen,
waltete sie ihres schweren Amtes, Eine solche Fülle von Liebe
goß sie über den Kranken ans, daß Andere sich frugen:
Wie kann sie nur noch nach Allem, was vorangegangen?
Sie selbst dachte an nichts mehr. Vergessen, vergeben war
Alles, was ihr der Mann angethan, Sie sah in dein
Sterbenden nur noch den Geliebten ihrer Jugend,
Denjenigen, der lange Zeit ihr Ein und Alles gewesen. Und
als sie ihn zuletzt wirklich hergeben mußte, war ihr Schmerz
herzzerreißend, fast an Verzweiflung grenzend

Jedermann sagte: Sie ist bewunderungswürdig, sie

ist allzu gut: wahrlich verdient hat der. Mann es nicht,
einen solchen Engel von einem Weibe zu haben. Was
mich betrifft, so habe ich die arme Emilie tief bedauert,
ich habe mit ihr geweint, doch bewundern hab ich sie nicht
können, Sie war allzu gut, sagten die Leute — ja, aber
trotz aller ihrer Güte, ihrer engelhaften Nachsicht, Geduld
und Aufopferung ist sie in meinen Augen keine gute Gattin
gewesen. Die Frau soll sein eine Gehilfin ihrem Manne
zum Wachsen, Gedeihen, Emporstreben nach Innen und
nach Außen, Nur wenn sie das gewesen ist, kann sie in
Wahrheit eine gute Frau genannt werden, Emilie hat
ihrem Manne Alles zu Liebe gethan, was er von ihr
verlangte, was sie selber ersinnen konnte, und doch, trotzdem
ist sie sein guter Engel nicht gewesen, Sie hat zum Theil
seine Sünden mit auf dem Gewissen, Sie hat gelitten,
mannigfach, unaussprechlich, aber trägt sie nicht auch selber
Schuld an ihrem Unglück? Hat sie es nicht halb und halb
selber heraufbeschworen? ^ Mit dem Dulden, mit dem
Leiden ist's nicht immer gethan. Eine gute Frau muß
oft eine Streiterin sein, denn das Leben verlangt es so,

Ihr Glück muß sich manche eben erkämpfen, und dann
nach gethanem Kamps'wird ihr dafür der rechte Friede
zu Theil,

Berichtigung, Der Setzer obigen Artikels — jedenfalls

ein Verehrer des weiblichen Geschlechtes — konnte

es, wie es scheint, nicht über sich gewinnen, eine Frau als
Racheengel genannt zu sehen, deshalb änderte er dies
Wort in der zweiten Spalte, Zeile 29 von! Schluß in
letzter Nummer in „ R eche n exe m p el " um. Um seines
bewiesenen Zartgefühles willen werden ihm die freundlichen

Leserinnen gerne Absolution ertheilen. Die Red,

Ein Malznwort und eine Bitte an alle
Freundinnen der Armen.

Man wird die Schreiberin dieser Zeilen vielleicht in
Acht und Bann thun ob ihrer Anmaßung, den gütigen
Wohlthäterinnen Vorschriften machen zu wollen.
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Unb bort) möchte id) itidjt unterlagen, in biefer $ett«
fdjrift, für (vvaiteu getrieben, bic ftrcuitbiniien bev deinen
nur einen Umftanb aufmerffant su martien, melcticv mit
it)rer ©üte nidjt ganj im ©inHang ftcljt.

(jd) bin l'tbergeugt, biete ber geehrten Seferinnen,
lueldje nidit bic SOtittel befiden, in reichem ÜRafje bic nett)»
leibenbe -äJteiifdjljeit su nnlcrftiibcn, fucljeii in ber ©title
in ihrer tiädjfteu Umgebung bic Strmutt) 311 tinbern nad)
it)veu Kräften. SRaitdj altert Sud), manch abgetragener
fRod ift einer armen, ïiuberreidjen SRutter im rauhen
SBinter bon Seesen roillfommeit.

Unb jolcfle ©abeit fallen felbft ber fparfamften Ipauë»
frau nicht attju fchtner, ja oft ift fie froh, we „bad alte
Qeng roegfnmmt" unb ift begtiiett, menu ert ltod) fvemaubem
mißt. 3ft e§ aber roirïlidj ttitßlidj, bad „alte Seng",
meint cd gegeben mirb, roie ed ant häufigften gefc()iel)t:
fdjmitßig, jerriffen ober unbraudjbar fiir einfadje ©heiter»
tente?

Senfe man fid) eine fleißige f]Suß» ober SSafcbfrau,
hon früh bi'3 Stheubd thätig, meldje ihren eigenen §au§-
Ijalt nur Bor ober nad) ber tJlrbeitdgeit not'hbiirftig be»

forgett unb bie Kleiber ihres äftamic? unb ber Kiitber
nur ©onntagd ober SRadjtrt in örbitung bringen farm:
Kann für fie ein fdimuhigcr, serriffener (Rod eine SBoffl*
that, eine fÇrenbe fein ©iuer orbitungdliebeitben fyrau
gemif; nicht, fie muß eilte 9fad)t opfern, um bic ©abe
brauchbar 511 ntari)en. Unb einer uitorbentlicheu g-rau mirb
bttreh fotehe ©oben fid)ertid) and) nicht mohïgetïja'n. SBie
bad Kleib and ber tpaub ber Seherin f'ommt, fo mirb'd
getragen unb ootteubs jerriffen. SSiirbe nidjt and) ïjter
bad reine, gift geflicfte Kleib heffer am ffSIaße fein unb
bietleidjt aid Slitregung bieiten, tint orbenttid) sit merbeu.

©croif; ift ed einer forgcnbcit §aurtfrntt möglich, and)
iit biefer SBegiebuitg bad fRüßlirtje mit bent 9Ingeitef)meit
511 Berbinbeu. SBo bienenbe fjänbe im Jpaufe finb, ift bad
alte Kteib, (Rod ober tpofc, gar batb ntitgeroafchen ; bad
fleißige Söchterdicn mirb gerne bie ©tieferei ober bad ge»
liebte Sud) bann unb manu bei ©eitc legen, um einer
brauen armen grau bttrd) bie geflicfte ©abe ein eonu»
tngdaudrufjen 511 Berfchüffen.

Scshalb fpreche ich beherzt bic Sitte aus, im Samen
her armen, ttnferer .pitte bebiirftigen SOlitfdfmeftern:

©djeuet nicht bie äRittje einer nidjt mehr ©ud) 3U

gute fontrrteuben Heilten Sfrbeit, fonbern tt)eitet Eure ©aben
fo aus, bah fic roirftidj jur 2Sot)ltt)at unb sur greube
merben! B. R.

M 1
I I I I M I III III I I I I I I I I II I I I I 1

1

JUiprite ®£Mntira

Ii -11: r 111 1

tiiiiiiiiiiriiiiTiTfriîiiiirriiiiiiiiiiiniiiriïïiiniiTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiy

SSer ben grieben nidjt jinbet int eignen ©einüth,
©er fudjet BergebenS bie Statt, ba er blüht.

* *

Sdimei's ift ädjte ©eifteStaufc —
Sie er mit bent Seib bermäi)ft,
Sat ber Sperr Bor allen Silbern
©ich 3mn ©tgenthum ermählt.

* **
©äugen bie Sippen ber Siebe bad ©ift
Einem and fdjmersenben SSunbeu,
Sterben fie batb — ob am Körper, am ©eift —
peilen unb roieber gefuttben.

* **
Spürbar flatfd)t ber (Regen,
Sautlod fällt ber ©djnee;
Klagen roirft bit leidjtert,
©ragen fdjroered SSel). (©life ®bcr(otb.)

grau Si. 3S. in 2!. (Ihre hcrslicljeit ©lüdluüufdjc
ermiebent mir beftend unb bauten recfjt frcuublich für gbve
fo mohItI)uenbe Sftterfennuug inneres Strebend. Ed ift fo
Ijübfch, bie treuen greuitbe bei ber gahrcdmettbc jagen su
hören: ÜBir bleiben bie Sitten auch im neuen gaf)re. Em»
pfattgen eie herslidjen ©ruf; and) für „bic junge SSeit".

grau unb iltitbev in Oil). „SBad bon Spersen
f'ommt, bad geht sunt Spcrseu!" ©0 barf fid) auch bie
„grauen^geitititg" auf ben ©onntag freuen, benn ein mill»
fomnteiicr ©aft tritt gerne ein. Siel Sauf unb ©ruß I

grau jStarg. $.-<£. in S. Sie (elite Summer brad)te
bereit« Wntmort auf QI)re geftetlte gragc. SBir beuten, baf)
©ie ben angeregten Scrfudj gemacht tjahen unb nun oont
Erfolge Befriebigt finb. Ed ift übrigen« norauSjufcfjen,
bafj bie Kälte noch einmal redit empfiitblid) einteeren mirb,
barum ttjut man rooljl barau, in .Kellern unb iObftfainment
geriiftet su feilt. SRcljrere Sagen Sapicr fchiitieu bic griid)tc
am beften Bor groft. 3eiHing§mafuIatur eignet fiel) fet)r
gut Ijiestt. ©er treuen langjährigen Slbonnentin freunb*
liehen ©ruh!

gr. %. 3. in Kochen Sic (Ihre Spafcrfiippe am
Stbenb, reo felbe hübfcl) langfam auf ber ©lutl) gar tuerbett
fann. 91nt ÜRorgen ift bas Spetf;mad)eii bann fcljnelt be»

forgt. Ein Berpfufd)ted fKorgetteffcn ift gang befoubers
ber fd)itlpflid)tigen Kiitber megen nicht ftattijaft, atfo helfen
©ie fid) auf biefe SSeifc. ©ber bringen ©ie ber lang»
fdjlafenben Küchenfee bad fertige gn'ihfttirf einmal sunt
Sett, Bießcicht ift bie« im ©tanbe, ben Ehrgeis 31t meefen.

ItBottitetttin S. lieber Seußport erfttnbigen Sie
fid) am beften bei ber Sctteriu grau S3t)ber=gueicl)cu.

Sprit. 3MI'' in §r. ©er hhflieiitifche Sercitt iit
3iirid) besroeeft Erhaltung unb Sjjegc bed förperlid)eit,
geiftigen unb gemi'ithlidjen SSotjIbefinbend bed ©inseliten
mie ber ©efammtbebölferung, fomie Serljiitung ttnb 9(6»
mehr Bon Erfranfungett. ©ie fönneu bemfclbett burch Shre

'SOlitgliebfdiaft uüßeu, aud) of)ne ant fßlaße 31t fein.

iln fine, bcr's nidjt gefäfl't. Sie 9lf(tagsfd)ute
barf bie Kiitber nicht mit paiidaufgaheit helaffett. SBo bem
Kinbe feine freie geit bleibt 3ur Erholung, ba ift eine
Sefprechuttg mit bent Seïjrer ant Slaßc. Sinei) bic Sauf»
Übungen ber Kiitber in ber gefdjloffeiten ©djulftnbc finb
ber Bernünftigeit ©efunbheitdpficge eilt gauftfchlag in'«
©eficht. ©ie ljaben ein Dîectjt, fid) bari'iber 31t befchmerett.

gr. p. gl. iit bei ©• Keine Siegel ohne 9lttd»
nähme, aber mir halten bafür, bad SRäbihen fei in mt»
ferem gemähigten Klima mit 16 ^atjreit 3ur Ehe noch
nidjt reif unb eilt SRann, ber ein Kinb sur paudfrau be»

geljrt, ber erfcheint Und nidjt genug überlegt unb gemiffeu»
ijaft, um 31t allen geitett eine« pattfed Sport 31t fein. 9ludj
bic glücHidhfte Ehe fattn ber Jungfrau bie golbeite ,gu»
genbjseit unb ben föftlidjen, hnrntlofeu Sebettdgcmth nidjt
erfeßen. Soffen mir baher uttfere Söd)ter möglidfft lange
fröl)ltd)e, forglofe Kinber fein.

perjmctfcfn&e tn £». Eine Ehe oljne leibeitfcfiafttidje
Siebe ift nod) lauge nicht bad ©ä)timmfte; mo aber bie
9Icl)tung fehlt, ba fehlt Silled, golgen ©ie bem guten
fjjrtttsip ttnb ber unabmeidBarett ffSflicfjt.

§uttge 3treunbin. SBir merben ^jh« Sfnrcguitg im
Sluge behalten, ©ie merben fpäter baoon hören. ^n3mifdjen
frennbltdjen ©ruh

^tBil). 2Benn ber Semerber Bon einem EIjeBertrag
nidjt« miffen mill, fo laffen ©ie iljn marten. Segiiglid)
grage 2 bebürfen ©ie eined tüchtigen, gemiffenljaften 2In»
malted.

Bus Osig'unMictfiij.tflcgc.

Slpotbefer Siatiolot'ê Samar inoc n;do itfe 11>cn
merben bon ber Kritif eiitftintinig als eilte merttjoolle Sc»
reicherung bed Slrsneifchaßes betrachtet, (©ietje auch ©ani»
tätdratl) S.iRienteper'd „SIcrjtlidje ©prechftunben", 7. Saab.)

Sic Saiuariubeufriid)tc, meldje iit tropifchen Säubern
befauntlich einen Seftanbtljeil bed ©effertd bei ©aftmäl)»
lern jur Verhütung bon Serbauuugdbefchroerbcn bilbcn,
loirfen bermöge ihres bebentenbeu ©eljaltd an natürlichen
grudjtfäitren bnrftftitleub unb blntlfitjTenb, iit größeren
©aben (dpiter,)» unb reis!od abfiitjreitb.

fOfan gibt fic aid fiiljlenbed 9t6fiit)rmittel bei giebent
mit Serfiopfnitg, bei trägem Stuhlgang, Unterleibdftorfun»
gen, Späntorrljoiben, fDiigrättc it.

Seiber hat bisher ihrer öfteren Stnluenbung tu ber
Stebisin bie meuig appetitliche Satroergenform, meldje im
©ommer feljr leicht 311 galjren beginnt, hinbentb int SBcge
geftanben unb cd ift baljer als ein fd)äßeitdmertl)ed Ser»
bienft bed Slpotljefers E. Kauolbt tu ©otlja 311 Betrachten,
baß er biefeS uttlbmirfcitbc, ben äKngeit in feiner SBetfe
fäftigenbeSIbführungdmittel in ber befanutcu moI)lfcl)mecfen»
ben Eonfitürenform appetitlich gemacht unb foiuit beut
Sfrsueifdjaß erhalten hat.

©pesteil für Kiitber unb grauen famt baljer feilt moljl»
fehmeefenbered, 1111 fcl) ä bI i cl) c 1: e S unb luirffamereS Sffiittel etil»
pfohlctt merbeu, meldje« bei anhaltenbem ©ebrauche bie
uielfadjett, buret) unregelmäßige Serbauuiig unb Entleerung
eutftehenben Setbett befeitigt.

Sott mebisiitifdjett 9Iutoritäteu, Bielen Steudten unb
Klinilen erprobt, finb biefe gantarinbeit»EonferBen in ben
nteiften Sfpotljefen erhältlich.

tüchtige, cljarafterfefte unb anftättbige grauensintnter,
bie in gührung uitb Serechnitng einer einfachen,

gefuttben Küche fid) grüublid) audfcuiten unb bie fid) he»

fä'htgt fühlen, biefe Keitntniß Slnberen beizubringen, mollen
ihre ©reffe beförberlichft an bie SRebaftion cinjettbeit.

tjCiite bebrängte gratt miinfdjt it>r Heined Kinb an
VI Kin bed ft att 31t übergeben ait Seute, betten bad
SBort tïjeuer ift: „Saffet bie Kleinen su mir fomnieit!" [23

üBujjfi«, ^aKtleitt tut© Älammgrtvtt
für sperren- ttnb Kitabenfleiber, à gr. 1. 75 per
Elle ober gr. 2. 95 per SRctcr, garantir! reine
SBotte, befatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
berfenben bireife an ffSriüa.te in einzelnen SKeteni,
fomie garant ©tücfen portofrei in'§ Spaud Scttiu=
get & do., Eentralljof, .güticl». [6—1

P. S. Shifter uitferer reidjhalttgcn EoIIcctioiiett
untgehenb franco.

Btn Utuê©cvfa«î : Melton - Foulé,
boppeltbreit, in uorsiigtidjfter, ftärffter Qualität, à
36 dtê. per dlle ober 60 Std. per föteter, fomie
ben fReft unfered übrigen BorI)aubeiteit SBiuterlagerd
in Samentud)en, Rayés, Carreaux unb Jacquards
SU bem Befonbetd billigen fßreife Bon 54—85 dtS.
per Eflc, Berfenben bittet an fjSriuate iit einzelnen
fDîetern, foroie gansen ©tücfeit portofrei iit'S Spans

Qettinger & do., Eentralhof, giirtri). [8—3
P. S. fOhtfter uitferer reichhaltigen Eoltectioiten

ttmgeheitb franco.

31] Bine Tochter aus ehrbarer Familie,
welche die Damenschneiderei erlernt hat,
sucht zur weiteren Ausbildung (namentlich
im Zuschneiden) Stelle auf Anfang März.
Bs würde weniger auf hohen Lohn als
vielmehr auf gute Behandlung gesehen.

Offerten unter Chiffre S P 81 beliebe
man gefälligst abzugeben an die Kxped.

Gesucht:
2] Ein fleissiges, treues Dienstmädchen,

welches kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht.

Offerten befördert die Expedition d. Bl.
unter Chiffre H 2.

Gesucht: Ein gesundes, fleissiges
Mädchen, welches recht

gut kochen kann und die Hausgeschäfte
versteht. — Offerten unter Chiffre W 19
befördert die Expedition d. Bl. [19

Ein kräftiger Bursche
von 20 Jahren wünscht als Melker
Anstellung zn ungefähr 12—15 Kühen. —
Gute Zeugnisse stehen bereit.

Nähere Auskunft hei der Expedition
dieses Blattes oder bei Jakob Crädel,
Telegraphenbureau Ursenbach, [29

32] Zwei alleinstehende Frauen, Mutter
und Tochter, wären gerne geneigt, ein
kleines Mädchen, nicht unter 2 Jahren,
in Pension all nehmen. Liebevolle, mütterliche

Pflege ist zugesichert. — Man
beliebe sich zu melden bei Frau Stumpf-
Herder, Felsenhof-Räterschen bei Winter-
thur (Zürich).

Gesucht nach Zürich:
28] Eine perfekte Köchin (Herrschaftsköchin),

die einige Hausarbeit übernimmt,
ein Zimmermädchen, das serviren,
glätten, flicken und sehr gut putzen kann,
und ein Zimmermädchen, welches mit
Kindern gut umzugehen weiss,' im
Zimmerdienst tüchtig ist und im Nähen,
Flicken, Maschenstopfen und Glätten ganz
erfahren sein muss.

Offerten unter Chiffre K Z 28 an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

Eine
konflrmirte Tochter sucht man

nach Ostern bei einer geschickten
Damensohneiderin in St. Gallen in
die Lehre au geben. Es wird aber

besonders darauf gesehen, dass Sie in
jeder Hinsicht gut gehalten werde. [21

Anmeldungen gefl. unter Chiffre F 21

zur Weiterbeförderung an die Expedition.

Gesucht :
24] Eine sehr gut geübte Maschinennäherin,

die auch einige leichte
Hausarbeiten verrichten würde. — Bleibende
Stelle. — Zeugnisse erwünscht.

Offerten poste restante E E 170 Zürich.

Gesucht.
Eine Tochter aus achtbarer Familie, in

allen Branchen des Hauswesens praktisch
ausgebildet, sucht auf kommende Ostern
eine Stelle als Haushälterin oder Be»
schliesserin in ein Kurhaus, Anstalt oder
grössere Haushaltung. Gute Zeugnisse,
sowie Empfehlung über Charakter, Fleiss
und Treue stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre S. H. 25
befördert die Expedition d. Bl. [2-5

Eine bestempfohlene tüchtige Person
empfiehlt sich als Krankenwärterin.

Adresse bei der Expedition d. Bl. [22

Eine tüchtige Person,
in Haus und Garten gut bewandert, schon
viele Jahre in bessern Häusern als
Haushälterin dienend, wünscht ähnliche Stelle.
Eintritt nach Belieben. [27

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Gesucht :
Ein treues, fleissiges
Mädchen, welches das Nähen

und Bügeln erlernt, Liebe zu Kindern hat
und in den Hausgeschäften geübt ist.

Offerten gefälligst unter Chiffre M 18

an die Expedition d. Bl. [18

30] Man wünscht einem geschäftskundigen,

fleissigen Frauenzimmer von
absolut solidem, gewissenhaftem Charakter
provisionsweise eine reichhaltige
Musterkollektion von
Leinen- und Baumwoliwaaren

zur Aufnahme von Detail-Aufträgen in
der Ost Schweiz zu übergeben.

Bewerberinnen hiefür, die im Falle
sind, einige Kaution stellen zu können
und innert einem halben Jalire
befriedigende Resultate zu Stande bringen,
haben Aussicht, alsdann fix engagirt zu
werden. Selbstgeschriebene Offerten, mit
oder olino Photographie, mit genauer
Angabe der bisherigen Stellung etc., sind
verschlossen unter L B 30 und Beilage
allfälliger Zeugnisse oder Angabe von
Referenz - Adressen sofort an die
Expedition dieses Blattes zu richten.

Schweizer Frauen- Zeitung — Blätter für den lzäuslichen kreis

Und doch möchte ich nicht nntcrlajscii, in diesen
Zeitschrift, für Frauen geschrieben, die Freundinnen der Armen
auf einen Umstand aufmerksam zu machen, welcher mit
ihrer Güte nicht ganz im Einklang stellt.

Ich bin überzeugt, viele der geehrten Leserinnen,
welche nicht die Mittel besitzen, in reichem Maße die noth-
leidende Menschheit zu nnterstühcn, suchen in der Stille
in ihrer nächsten Umgebung die Armuth zu lindern nach

ihren Kräften. Manch «iltes Tuch, manch abgetragener
Rock ist einer armen, kinderreichen Mutter im rauhen
Winter von Herzen willkommen.

Und solche Gaben fallen selbst der sparsamsten Hausfrau

nicht allzu schwer, ja oft ist sie froh, wenn „das alte
Zeug wegkommt" und ist beglückt, wenn es noch Jemandem
nützt, Ist es aber wirklich nützlich, das „alte Zeug",
wenn c? gegeben wird, wie es am häufigsten geschieht:
schmutzig, zerrissen oder unbrauchbar für einfache Arbciter-
lcnte?

Denke man sich eine fleißige Putz- oder Waschfrau,
von früh bis Abends thätig, welche ihren eigenen Haushalt

nur vor oder nach der Arbeitszeit nothdürftig
besorge» und die Kleider ihres Mannes und der Kinder
nur Sonniags oder Nachts in Ordnung bringen kann:
Kann für sie ein schmutziger, zerrissener Rock eine Wohlthat,

eine Freude sein? Einer ordnungsliebenden Frau
gewiß nicht, sie muß eine Nacht opfern, um die Gabe
branchbar zu machen. Und einer unordentlichen Frau wird
durch solche Gaben sicherlich auch nicht wohlgethan. Wie
das Kleid aus der Hand der Gebern? kommt, so wird's
getragen und vollends zerrissen. Würde nicht auch hier
das reine, gut geflickte Kleid besser am Platze sein und
vielleicht als Anregung dienen, »in ordentlich zu werden.

Gewiß ist eS einer sorgenden Hansfrnn möglich, auch

in dieser Beziehung das Nützliche mit dem Angenehmen
zu verbinden. Wo dienende Hände in? Hause sind, ist das
alte Kleid, Rock oder Hose, gar bald mitgewaschen: das
fleißige Töchrerchcn wird gerne die Stickerei oder das
geliebte Buch dann und wann bei Seite legen, um einer
braven armen Frau durch die geflickte Gabe ein -sonn-
tagsausruhen zu verschaffen.

Deshalb spreche ich beherzt die Bitte aus, in? Namen
der armen, unserer Hilse bedürftigen Mitschwestern:

Scheuet nicht die Mühe einer nicht mehr Euch zu
gute kommenden kleinen Arbeit, sondern theilet Eure Gaben
so aus, daß sie wirklich zur Wohlthat und zur Freude
werden! B. L.

Abgerissene GMMen

Wer den Frieden nicht findet im eignen Gemüth,
Der suchet vergebens die Statt, da er blüht.

Schmerz ist ächte Gcistestaufc —
Die er mit den? Leid vermählt,
Hat der Herr vor allen Andern
Sich zum Eigenthum erwählt.

Saugen die Lippen der Liebe das Gift
Einein aus schmerzenden Wunden,
Werden sie bald — ob am Körper, am Geist —
Heilen und wieder gesunden.------

Hörbar klatscht der Regen,
Lautlos fällt der Schnee;
Klagen wirst du leichtes,
Tragen schweres Weh. «Ms- Eb-rsà)

Frau A. W. in M. Ihre herzliche:? Glückwünsche
erwiedern wir bestens und danken recht freundlich für Ihre
so wohlthuende Anerkennung unseres Streben-?. Es ist so

hübsch, die treuen Freunde bei der Jahreswende sagen zn
hören: Wir bleiben die Alte» auch in? neuen Jahre.
Empfangen sie herzlichen Gruß auch für „die junge Welt".

Frau W. und .Kinder in Hl). „Was von Herzen
kommt, das- geht zum Herzen!" So darf sich auch die
„Franen-Zeitnng" auf den Sonntag freuen, denn ein
willkommener Gast tritt gerne ein. Viel Dank und Gruß!

Frau Warg. K.-L». in T. Die letzte Nummer brachte
bereits Antwort auf Ihre gestellte Frage. Wir denken, daß
Sie den angeregte» Versuch gemacht haben und nun von?
Erfolge befriedigt sind. Es ist übrigens vorauszusehen,
daß die Kälte noch einmal recht empfindlich einkehren wird,
darum thut man wohl daran, in Kellern und Obstkammern
gerüstet zu sein. Mehrere Lagen Papier schützen die Früchte
an? besten vor Frost. Zcitnngsmaknlatur eignet sich sehr
gut hie,zu. Der treuen langjährigen Abonnent?:? freundlichen

Gruß!
Fr. K. Z. in A. .Kochen Sie Ihre Hafersuppe am

Abend, wo selbe hübsch langsam ans der Gluth gar werden
kann. Am Morgen ist das Heißmachen dann schnell
besorgt. Ein verpfuschtes Morgencsscn ist ganz besonders-
der schulpflichtige:: Kinder wegen nicht statthaft, also helfen
Sie sich auf diese Weise. Oder bringen Sie der lang-
schlafenden Küchenfee das fertige Frühstück einmal zum
Bett, vielleicht ist dies im Stande, den Ehrgeiz zu wecken.

Abonncntin S. Ueber Reußport erkundigen Sie
sich am besten bei der Leiterin Frau Whder-Jncichcn.

Hrn. Aul. H. in K. Der hygieinische Verein in
Zürich bezweckt Erhaltung und Pflege des körperlichen,
geistigen und gemüthlichen Wohlbefindens des Einzelnen
wie der Gesammtbcvölkerung, sowie Verhütung und
Abwehr von Erkrankungen. Sie können demselben durch Ihre

-Mitgliedschaft nützen, auch ohne am Platze zu sein.

An Eine, der's nicht gefällt. Die Alltagsschule
darf die Kinder nicht mit Hausaufgaben belasten. Wo dem
Kinde keine freie Zeit bleibt zur Erholung, da ist eine
Besprechung mit dem Lehrer an? Platze. Auch die
Laufübungen der Kinder in der geschlossenen Schnlstnbc sind
der vernünftigen Gesundheitspflege ein Faustschlag ins
Gesicht. Sie haben ein Recht, sich darüber zu beschweren.

Fr. HZ. Hl. in H. bei E». Keine Regel ohne
Ausnahme, aber wir halten dafür, das Mädchen sei in
unserem gemäßigten Klima mit 16 Jahren zur Ehe noch
nicht reif und ein Mann, der ein Kind zur Hausfrau
begehrt, der erscheint uns nicht genug überlegt und gewissenhaft,

um zu alle» Zeiten eines Hauses Hort zn sein. Auch
die glücklichste Ehe kann der Jungfrau die goldene
Jugendzeit und den köstlichen, harmlosen Lebensgenuß nicht
ersetzen. Lassen wir daher unsere Töchter möglichst lange
fröhliche, sorglose Kinder sein.

Verzweifelnde in K. Eine Ehe ohne leidenschaftliche
Liebe ?st noch lange nicht das- Schlimmste; wo aber die
Achtung fehlt, da fehlt Alles. Folgen Sie den? gnten
Prinzip und der unabweisbaren Pflicht.

Zunge Kreundin. Wir werden Ihre Anregung im
Auge behalten, Sie werden später davon hören. Inzwischen
freundlichen Gruß!

Kikih. Wenn der Bewerber von einem Ehevertrag
nichts wissen will, so lassen Sie ihn warten. Bezüglich
Frage 2 bedürfen Sie eines tüchtigen, gewissenhaften An-
waltes.

?>ur Gesundheitspflege.

Apotheker E. Kanoldt's Tomarinden-Conserven
werden von der Kritik einstimmig als eine werthvolle
Bereicherung des Arzneischatzes betrachtet. (Siehe auch
Sanitätsrath P.Niemeper's „Aerztliche Sprechstunden", 7. Band.)

Die Tamarindenfrüchtc, welche in tropischen Ländern
bekanntlich einen Bestandtheil des Desserts bei Gastmählern

zur Verhütung von Verdaunngsbcschiverden bilden,
wirken^ vermöge ihres bedeutenden Gehalts an natürlichen
Frnchtsäuren durststillend und blntkühlend, in größeren
Gaben schmerz- und reizlos abführend.

Man gibt sie als kühlendes Absührmittel bei Fiebern
mit Verstopfung, bei trägem Stuhlgang, Unterleibsstockungen,

Hämorrhoiden, Migräne .'«?.

Leider hat bisher ihrer öfteren Anwendung in der
Medizin die wenig appetitliche Latwergcnform, welche im
Sommer sehr leicht zn gährei: beginnt, hindernd im Wege
gestanden und es ist daher als ein schätzcnswcrthes
Verdienst des Apothekers E. Kanoldt in Gotha zu betrachten,
daß er dieses mildwirkcnde, den Magen in keiner Weise
lästigendeAbführnngSmittcl in der bekannten wohlschmeckenden

Consitürenform appetitlich gemacht und somit den?

Arzneischatz erhalten hat.
Speziell für Kinder und Frauen kann daher kein

wohlschmeckenderes, mischädlichcres und wirksameres Mittel
empfohlen werden, welches bei anhaltenden? Gebrauche die
vielfachen, durch unregelmäßige Verdnnnng und Entleerung
entstehende» Leiden beseitigt.

Von medizinischen Autoritäten, vielen Aerzten und
Kliniken erprobt, sind diese Tamarinden Conserve:: in den
meisten Apotheken erhältlich.

süchtige, charakterfeste und anständige Frauenzimmer,
Vi die in Führung und Berechnung einer einfachen,
gesunden Küche sich gründlich auskeimen und die sich

befähigt fühlen, diese Kenntniß Anderen beizubringen, wollen
ihre Adresse beförderlichst an die Redaktion einsenden.

Mine bedrängte Frau wünscht ihr kleines Kind an
VI- Kind es statt zu übergeben an Leute, denen das
Wort theuer ist: „Lasset die Kleinen zu mir kommen!" (23

Bnxkiu, Halblein und .Kammgarn
für Herren und Knabenklcidcr, à Fr. 1. 75 per
Elle oder Fr. 2. 95 per Bieter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 14V vm. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger â Co., Centrnlhof, Zürich. (6—1

8. Muster unserer reichhaltigen Collection«::?
umgehend franco.

Im Ausverkauf: Nslkou - ?ouls,
doppeltbreit, in vorzüglichster, stärkster Qualität, à
36 Cts. per Elle oder 66 Cts. per Meter, sowie
den Rest unseres übrigen vorhandenen Winterlagers-
in Damentuchen, Laz-ös, Oarreaux und kacczuards
zu dem besonders billigen Preise von 54—85 Cts.
per Elle, versenden direct an Private in einzelnen
Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger ch Co., Ceutralhof, Zürich. H8—3

k. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectiv::«::?
umgehend franco.

31s Kino Doclltsr aus sllrbarsr Kamille,
wsicbe die vamenseknsiàei erlernt bat,
suekt rue weiteren Ausbildung (namentllok
im Ausoknelden) 8teIIs auk àtang Uära.
Ks würde weniger ank krollen Tolln als
vislmsbr ant' gute Lebandlung gesellen.

Offerten unter Obillre 8 k 81 llokislle
man gefälligst abzugeben an ckis Kxpsd.

Kesuetit:
2s kin üsissiges, treues Oieostnrää-
VÜVQ, welcbes kocllen kann nnck ckis

klansgescbäfte verstellt.
Offerten befördert ckie Kxpsdition ck. öl.

unter vkillre n 2.

Kin gesundes, kksissiges
Uädcllen, welcllss rsollt

gut kocllen kann nnck die Dansgescllätte
verstellt. — Ollsrtsn unter Ollillre V 19
befördert die Kxpsdition d. Ll. (13

Lin kräftige,- Kur8à
von 23 ckallrsn wünscllt als Alellcer à-
Stellung im nngefällr 12—15 Lullen. —
Oute Zeugnisse stellen llsreit.

Lällsrs Auskunft bei der Kxpsdition
dieses Blattes oder llei làll vääsl, Dele-
grapllsnllureau Hrssu'baoll, (23

32s Awei allsinstsllsnds krauen, Alutter
nnd 'koclltsr, wären gerne geneigt, SIN
kleines HâàllllêZr, nicllt unter 2 .lallrsn,
ill Pension 2N nsllinsn. Disllevolle, Mütter-
liolle kllegs ist augssicllsrt. — älan lls-
lisllo sioll au melden bei Kran Ltninxk»
Aeràsr, Pslsenkef-Hâtersellen llei Vintsr-
tllnr (Anricll).

liWiM Mi)>! /Mein
28s Kins perfekte ILöoüin (Derrscllafts-
köellin), die einige Hausarbeit übernimmt,
ein 2Iil»llierirräävüeir, das ssrvirsn,
glätten, klicken und sebr gut pntasn kann,
und ein 2i«mrerirrki,ävlren, wslclles mit
Ländern gut nmi-.ngebsn weiss, im Aim-
msrdienst tücbtig ist und iin Laben,
klicken, Uascbsnstopfsn und (Hätten gana
erfabrsn sein muss.

Offerten unter Olrikkrs L A 28 an die
Kxpsdition der ^Scllwsiasr Kranen-Atg."

H^ine konkirinirts Docllter sncllt man
1—4 nacll Ostern bei einer gsscbickten
à vnineneollnêiàsrin inLt. Oallsn in

die Hsllrs 2N Zellen. Ks wird aber
besonders darauf gesellen, dass Lie in
ssdsr Dinsicllt gut gsllaltsn werde. (21

Lnmsldnngsn geil, unter Ollillre K 21

aur Veiterbefördsrung an die Kxpsdition.

24s Kins ssllr gut geübte Aiascllinsn-
näbsrin, die a??cb einige lsicllts Laus-
arbeiten vsrricbtsn würde. — Bleibende
Stelle. — Asugnisss erwünscllt.

Ollsrtsn poste restants ^ ^ 170 Zlürieii.

(56Kuàt.
kins K'oclltsr ans acbtbarsr Kamille, in

allen Brancben des Hauswesens praktiscll
ausgebildet, sncbt auf kommende Ostern
sine Stelle als llaiisbälterln oder Be
8eI»IIe»8erili in sin Lnrbaus, Anstalt oder
grössere Dansllaltung. Onts Zeugnisse,
sowie Kmpfslllung über Obaraktsr, KIsiss
und 'Krens stellen an Diensten.

Osll. Ollsrtsn unter Obillre 8. kl. 23
befördert die Kxpsdition d. öl. (25

"plins bsstempfoblsns tücbtigö kerson
emxfieblt sicll als Lraàêilvârteà.

Ldresss bei der Kxpsdition d. öl. (22

^ine tüMjgk pki-806,
in Klaus und Karten gut bewandert, scbon
viele kabrs in bessern Däusern als HaUS-
llAtsrin dienend, wnnscbt äbnlicbs Stelle.
Kintritt nacb Belieben. (27

An erfragen bei der Kxpsdition d. BI.

Kin Denes, llsissiges Uäd-
cllsn, wslcllss das Laben

und Bügeln erlernt, Diebs an Lindern llat
und in den Dansgescbäk'tsn geübt ist.

Offerten gefälligst unter Obillre 18

an die Kxpsdition d. Bl. (18

33s älan wnnscbt einem gsscbäktskun-
digen, lleissigen ki-anenaimmer von ab-
solnt solide?:?, gswissenbaftsm Oliaraktsr
1»rovigivos?veisv eine reiclll««?ltigs
Tlcistsi-kvIIektion von
i.kinkn- unci kaumwollwaal-en

anr Fnknabms von Detail-Lnfträgsn in
der Ostscllwsia an übergeben.

Bewerberinnen biet'ür, die im Kalis
sind, einige Lantion steilen au können
und innert einem balben kabrs
befriedigende Lesnltats an Stirnde bringen,
llaben sLussicbt, alsdann fix engagirt an
werden. Sslbstgsscbriebsns Ollertsn, mit
oder ollno kbotograpbis, init genauer à-
gabs der bisbsrigen Stellung etc., sind
vsrsclllosssn unter D L 29 und Beilage
allfälliger Aengnisss oder Lng<?bs von
Itot'erona - Tädressen sofort «?n die Kx-
psdition disses Blêcttes an ricbten.
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